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Sv Tage Krieg
Stolze Bilanz der japanischen Marine

Tokio, 8 . März . (O a d .) Das Kaiserliche Hauptquartier gab
am Samstag bekannt:

Am S0 . Tage des von USA . und England heraufbeschworenen
Krieges im ostasiatischen Raum , in welcher Zeit bekanntlich die
großsprecherischen „Strategen " der USA . Japan in Grund und
Loden zerschmettern wollten , sind seit Beginn des Ostasienkrie¬
ges insgesamt 219 feindliche Kriegs - und Handelsschiffe versenkt
worden. In der Bekanntmachung heißt es u . a ., daß 114 feind¬

liche Kriegsschiffe versenkt, 53 schwer beschädigt und vier geka¬
pert worden sind . 1V5 feindliche Handelsschiffe mit insgesamt
880 888 VNT . sind versenkt und 91 mit insgesamt 382 888 VRT.
sind schwer beschädigt worden.

Gleichzeitig wird bekanntgegeben, daß von der Marine-
luftwasfe insgesamt 1537 feindliche Heeresflugzeuge vernich¬
tet wurden, und zwar sind davon 461 im Luftkampf abgeschossen
Und 1876 am Boden ezrstört worden.

Aus d>er Verlustliste der Alliierten stehen sieben
»Schlachtschiffe, wobei die USA . je eines der Arizona - , Mary¬
land - , California - und Utah -Klasse und eines von einer nicht
. ftstgestellten Klasse verloren , während den Engländern die
„Prime of Wales " und die „Rcpulse" verloren gingen . Die Ver¬
luste des Feindes an leichten und schweren Kreuzern verteilen
sich folgendermaßen: Die USA . verloren die „Aufusta"

, die
^Houston" und zwei andere von einer nicht sestgestellten Klasse
--bei Pearl Harbour , die Engländer die „Exeter "

, die „Perth"
und die „ Hobart" und die Niederländer die „Java "

, die „de
' Nuiter"

, die Sumatra " und die „Tramp ".
Die drei versenkten Flugzeugträger waren sämtlich amerika¬

nischer Herkunft, und zwar waren dies die „Lexington "
, die

j^Langley" und ein nicht identifizierter Flugzeugträger mitt¬
lerer Größe. Es wurden zehn britische, vier niederländische und
Ucht USA .-Zerstörer versenkt, während die Amerikaner und
«Engländer 44 U-Doote verloren.

>

Besetzung Javas schreitet sort
Nach Suakarta auch Djokiakarta von den Japanern besetzt

Tokio, 8 . März . (O äd .) Das Kaiserliche Hauptquartier teilt
mit : Nach der vorherigen Besetzung von Purwodadi und Sa¬
ra k a r t a wurde der strategisch wichtige Schlüsselpunkt nahe der
SLdküste Javas Djokiakarta von den Japanern besetzt.
Zahlreiches Kriegsmaterial wurde erbeutet . 78 Mann wurden
gefangen genommen. !

Curakarta ist die Hauptstadt des ntedsrländisch-ostindi-
sschen Gouvernements gleichen Namens ungefähr in der Mitte
«der Insel Java . Sie hat rund 170 888 Einwohner und ist Rest»
!denz eines abhängigen Fürsten . Besonders Gold- und Kupfer»
' waren werden dort hergestellt.

Djokiakarta ist die gleichnamige Hauptstadt etwa 18 Kilo»'Meter nördlich von der Südküste, ungefähr in der Mitte der
«Insel Java , einer Gegend, in der bevorzugt Kaffee, Zuckerrohr
i»nd Tabak angebaut werden. Die Stadt hat etwa 148 008 Ein»
jwohner und ist Sitz eines Gouverneurs . Gleichzeitig ist sie dis
sNesid-enz des Sultans von Djokiakarta.' Die Telegraphen - und Radioverbindung mit
«Java ist nach einer Meldung ans Schanghai seit Samstag mor¬
gen abgeschnitten.

Südsumatraist nunmehr vollständi g in den Hän¬
gen der Japaner, meldete das japanische kaiserliche Haupt,
quartier am Sonntag nachmittag . Die japanische Armee besetzte,

Iso besagt das Communique weiter , nach der Vernichtung der
Kindlichen Truppen im Gebiet von Moerara Tebo, am Zusanr-
sstienfluß der Flüsse Tebo und Djoedjoehan , am 4. März um
»47 Uhr die strategische wichtige Stadt Djambi am Südufer des
.
' Kariflustes . Sämtliche Petroleumfelder in der Nähe von Djambi
sftelen ebenfalls in japanische Hände . Djambi liegt 200 Kilo¬
meter nordwestlich von Palembang . Die gleichnamige Resident-

»Uast hat reiche Erdöllager und Kautschukpflanzungen.
Volltreffer auf Spezialflugzeugträger bei Bali

Tokio , 8. März . Das Kaiserliche Hauptquartier meldet : Vor
-Beginn der Seeschlacht von Surabaja am 27. Februar griffen
ĵapanische Marineflugzeuge bei der Insel Bali einen feindlichen
Spezialflugzeugträger an , auf dem sechs Volltreffer
erzielt wurden . 30 an Bord befindliche Flugzeuge gerieten i»
Brand . Der Träger hatte nach Beendigung des Angriffs schwer«
Schlagseite an Steuerbord und verminderter Geschwindigkeit. Im
gleichen Kampf wurden zwei in der Nähe fliegende Wasterflug-gruge abgeschossen.

Schwer beschädigter Flugzeugträger gesunken
Das Kaiserliche Hauptquartier gab am Samstag bekannt, daßder am 21 . Februar von japanischen Marineflugzeugen nord¬

östlich von Neu-Euinea schwer beschädigte Flugzeugträger , wieaus Aufnahmen von Aufklärungsfliegern hervorgehe, inzwi»Men gesunken ist. Es handle sich um einen mittelgroßen Träger'*«uen Modell» .
28 Schiffe a« der SLdküste Java « oerfenkt

Tokio, 8. März . (O a d.) Domei meldet von einem nicht ge»Gönnten Stützpunkt : Japanische Marinestreitträft « versenkte»

Tage japanischer Sieg
23 feindliche Schiffe und kaperten vier weitere feindliche Fahr¬
zeuge , die bei Tjilatjap (SLdküste Javas ) am 4. März die japa¬
nische Blockade zu durchbrechen versuchten . Unter den versenkten

.Schiffen befinden sich ein Tanker , zwei bewaffnete Handelsschiff«
und sieben große Handelsschiffe. Gekapert wurden zwei größere
bewaffnete Handelsschiffe und zwei kleinere Frachter . Außerdem
wird bekanntgegeben, daß insgesamt 800 Mann der Besatzungs¬
mitglieder gefangen genommen wurden , darunter 10 Offiziere.

Mehrmachlsberichl vom Samstag
Vernichtende Schläge der Luftwaffe bei Unterstützung
eigener Angriffsunternehmungen an der oberen Wolga
und im Lowat -Abschnitt — Erfolgreicher deutscher Auf¬

klärungsvorstoß in Nordafrika
DNB . Aus dem Führerhauptquartier , 7 . März.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Osten wurden mehrere Angriffe des Feindes ab¬

gewiesen.
Die Luftwaffe unterstützte eigene Angriffsunternehmun¬

gen durch vernichtende Schläge gegen feindliche Stellungenund Truppenansammlungen an der oberen Wolga so¬
wie im Lowat - Abschnitt. Finnische Luftstreitkräfte
zersprengten an der Karelischen Front mit Kampf - und
Jagdverbänden Kolonnen und Truppenbereitstellungen
des Feindes.

In der Zeit vom 25. Februar bis 5. März verlor die
sowjetische Luftwaffe 187 Flugzeuge. Da¬
von wurden 185 in Luftkämpfen und 18 durch Flakartille¬
rie abgeschossen . Der Nest wurde am Boden zerstört.
Während der gleichen Zeit gingen an der Ostfront 3 t
eigene Flugzeuge verloren.

In Nordafrika unternahmen deutsche Truppen einen
erfolgreichen Aufklärungsvorstoß . Sturzkampfflugzeuge und
leichte Kampfverbände der deutschen Luftwaffe bekämpf¬
ten in der östlichen Cqrenaika Zeltlager , Kraftfahrzeug¬
ansammlungen und Vrtriebsstofflager des Feindes . Bei
den Angriffen auf britische Flugstützpunkte und Eisenbahn¬
ziele im nordägyptischen Raum wurde am 5. März ost¬wärts Marfa Matruk auch ein großes Frachtschiff durch
Bombenwurf beschädigt.

Auf Malta erzielten deutsche Kampfflugzeuge Bom-
denvolltreffer schwersten Kalibers in der Zitadelle und aus
Schiffsliegeplktze des Hafens La Valetta . Wenigstens zwei
Unterseeboote wurden schwer beschädigt.

Wehrmachlsberichl vom Sonntag
Sowjets aus mehreren Stützpunkten geworfen — Zahl¬
reiche Feindangriffe gescheitert — 31 Sowjetslugzeuge zer¬
stört — 38ÜÜ -BRT .-Frachter im Hafen von Tobruk ver¬
senkt . — Westägyptische Eisenbahnlinie mehrfach unter¬

brochen
DNB . Aus dem Führerhauptquartier , 8 . März.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Donez - Eebiet und an der Front ostwärts

Eharkow scheiterten zahlreiche von starken Kräften ge¬
führte Angriffe des Feindes . An weiteren Stellen find
noch Kämpfe im Gange.

Im mittleren und nördlichen Abschnitt der
Ostfront dauern die Abwehrkämpfe an . Bei eigenen An-
grifssunternshmungen warfen Verbände des Heeres und
der Waffen -U den Gegner aus mehreren Stützpunktenund gewannen trotz zähen feindlichen Widerstandes Boden.
Der Feind verlor hierbei zahlreiche Gefangene » darunter
einen Divisionskommandeur , und über 3ÜÜV Tote.

In Luftkämpfen schossen deutsche Jäger 22 Sowjet-
slugzeuge ab . Bei Flugplatzbekämpfung wurden 9 Flug¬
zeuge am Boden zerstört.

In Nordafrika lebhafte beiderseitige Spähtrupp-
tätigkeit . Deutsche Sturzkampfflugzeuge versenkten im
Hafen von Tobruk durch Volltreffer einen Frachter von
3üüü BRT . und drei Leichter . Durch Tiefangriff deutscher
Kampfflugzeuge wurde die westägyptische Eisenbahnlinie
an verschiedenen Stellen unterbrochen.

Die militärischen Anlagen der Insel Malta lagen bei
Tag und Nacht unter wirksamen Bombenangriffe «.

*

Zlalieriifche Wetzrmachlsberichle
Luftangriffe gege« Malta fortgesetzt

DNB . Rom, 7 . März. Der italienische Wchrmachtsbericht
vom Samstag hat folgenden Wortlaut:

In der Eyrenaika herrschte infolge de« schlechten Weiter»
zu Lande und in der Lust nur beschränkte Kampstätigkeit.Ein Einflug englischer Flugzeuge auf Tripolis forderte keine
Opfer und verursachte keinen Schaden.

Die italienische und deutsche Luftwaffe setzte die Angriffe
gegen Malta fort und griff die Flugplätze an. Auf den

Flottenstützpunkt La Valetta wurden Boinben schwersten Kali -fbers abgeworfen, die dort liegende U -Vovtc beschädigten .
^

Auf der Insel Manoel , die ebenfalls erfolgreich bombardier?wurde , entstand ein umfangreicher Brand , der noch auf weit «/
Entfernung hin sichtbar war.

Zahlreiche Feindfahrzeuge bei Am Gazala zerstört
DNB Rom , 8. März . Der italienische Wehrmachtsbericht vom?

Sonntag hat folgenden Wortlaut : '
Spähtrupptätigkeit in der libyschen Sahara Große Ansamm¬

lungen feindlicher Kraftfahrzeuge wurden südlich Ain Ea»
zala von starken Verbänden unserer Luftwaffe im Tiefflug
angegriffen . Eine große Anzahl Fahrzeuge wurde beschädigtoder zerstört.

Italienisch -deutsche Luftstreitkräftc bombardierten auch die
militärischen Anlagen von Tobruk. Im Hafen von Tobruk
wurde ein Tanker getroffen und in Brand gesetzt. Trotz heftiger
Bodenabwehr kehrten alle Flugzeuge zurück. 2m Luftkampf
wurde eine Eloster abgeschossen.

Gegen die Insel Malta richteten sich heftige Angriffe . Wich¬
tige Ziele erlitten umfangreiche Zerstörungen.

Zum Generaloberst befördert
DNB . Aus dem Führerhauptquartier » 7. Marz . Der

Führer beförderte den Oberbefehlshaber einer Armee Ge¬
neral - er Infanterie von Man stein in Würdigung
seiner Verdienste um die Eroberung der Krim und dis a«-
schließenden Abwehrkämpfc zum Generaloberst.

Erfolgreiche Abwehr im Osten
DNB Berlin , 8 . März . Nach beim Oberkommando der Wehr¬

macht vorliegenden Meldungen führten die deutschen Meldungen
führten die deutschen Truppen in der ersten Märzwoche erfolg¬
reiche Abwehrkämpfe an allen Brennpunkten im
Osten durch . Trotz des russischen Winters,der die Kampfhand¬
lungen nach wie vor erschwert , gelang es unseren Truppen,
in beweglilcher Verteidigung die unter starkem Einsatz unter¬
nommenen feindlichen Angriffe abzuwehren . Durch ununterbro¬
chene Aufklärung wurden die Absichten des Gegners rechtzeitig
erkannt und daraufhin seine Massenangrisfe zerschlagen . Aus
der Halbinsel Krim verbluteten die bolschewistischen Ver¬
bände derartig im deutschen Abwehrfeuer , daß sie in den letzten
zwei Tagen infolge der hohen Verluste ihre Angriffe einstellten.
Vis zum 7. März wurden von den Kampfabschnitten auf der
Krim über 2200 Gefangene gemeldet. Die eigenen Angriffs¬
unternehmungen zeigten gute Erfolge . Die geschickte Führung
des Abwehrkampfes zeigte sich auch während der Massen¬
angriffe des Feindes im Donezgebiet. Deutsche Verbände ginge»
nach der Abwehr zum Gegenangriff über und zerschlugen i»
vorbildlichem Zusammenwirken mit Kampf - und Sturzkamps¬
verbänden die feindlichen Angrisssgruppen . Dabei stießen di«
deutschen Panzer in den weichenden Feind hinein und fügte»
ihm schwere Verluste zu . Auch an der ostwärts Kursk und Orel
verlaufenden Front erlitt der Gegner bei erfolglosen Angriffe»
hohe blutige Verluste. Ostwärts Gshatsk versuchte der Gegner
gleichfalls — wie auch im Raume nordostwärts dem Jlmen-
fees — die deutschen Stellungen zu durchbrechen . Bei zunehmen¬
der Kälte stießen unsere Truppen gegen den örtlich eingedrungv»
nen Feind vor und riegelten die Einbruchstelle ab.

54ÜV Tote an einem Tage
Wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt , stürmte» dis

Bolschewisten in den letzten Tagen ebenso hartnäckig wie erfolg¬
los gegen die deutschen Stellungen an der Ostfront an . Ohn»
Rücksicht auf Menschen und Material wiederholten sie immer
wieder ihre Durchbruchsoersuche. Eine Zusammenstellung der
bolschewistischen Verluste in den verschiedenen Frontabschnitte»
ergibt allein für den 5. März eine Zahl von 5487 Toten und
800 Gefangenen . Dabei konnten die Verluste des Feindes i»
einigen Kampfabschnitten zur Zeit zahlenmäßig noch nicht voll
erfaßt werden . Weiter ist zu berücksichtigen , daß an größere»
Abschnitten der Ostfront an diesem Tag Ruhe herrschte. A»
einzelnen Stellen , wo es den Bolschewisten mit einigen Kräfte »«
gruppen gelang , in die deutschen Stellungen einzudringen , wur »«
den sie noch am gleichen Tage durch energische deutsche Gegen-?
angriffe zurückgeworfen. Eine kleine deutsche Kampfgruppe?
wehrte , ganz allein auf sich angewiesen und ohne Unterstützung!
durch schwere Waffen , in den letzten Tagen 14 starke Feind »!
«ngriffe unter schwersten Verlusten für die Bolschewisten ab.!
Sie zwang durch ihren unerschütterlichen Kampfeinsatz den Feinds
zum Abbruch seiner Angriffe.

DRV Berlin , 8 . März . Wie das Oberkommando der Wehr¬
macht mitteilt , griff der Feind auch am 7. März an verschiede¬
nen Stellen der Ostfront füdoftwärts des Jlmensee«
an . Eine durchgesickerte Krästegruppe des Gegners wurde hier¬
bei vollkommen aufgerieben . Während des Kampfes schoß di«
deutsche Panzerabwehr mehrere sowjetische Panzer bewegungs¬
unfähig . Vor einer anderen Stellung der Jlmensee -Front begeg¬
neten die deutschen Truppen zum Teil durch erfolgreiche Gegen¬
stöße den feindlichen Angriffen , so daß 1060 Bolschewisten vor
den deutschen Linien liegenbliebcn . Bei den erfolgreichen Gegen¬
stößen wurden zahlreiche Gefangene und Waffen eingebracht.
Auch nordostwärts des Jlmensees warfen Truppen einer deut-
scheu Infanterie -Division durch örtliche Angriffe den Feind trotz
heftigen Widerstandes , der durch die schwierigen Geländever-
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hältnissc noch bc .̂ iinstigr war . Auch an dieser Stelle halte der
Gegner hoho blutige Verluste. Durch das wirksame Eingreifen

j
'
deutschcr Kampfsiugzeuge-Verbäude in den Erdkampf süd-ost-

swärts des Jlurensse -? wurde unseren Truppen die Einnahme
j mehrerer hartnäckig verteidigter Fo -ndstellungen und zu Wider-
i standsnestern ausa.edauter Ortschaften erleichtert.

Die finnische Lnft ^ sffr im Kampf gegen den
Bolschewismus

Berlin , 8. März . Durch kühne Angriffe auf Truppenkolonnen
i und Bereitstellungen des Feindes an der karelischen Front haben
jauch die finnischen Luftstreitkräfte weitere Erfolge erzielt . Seit
! Kriegsbeginn bis zum 21 . Februar dieses Jahres haben Lago-
. verbände und Flakeinheiten der finnischen Luftwafse insgesamt
>735 Sowjetflug,zeuge zum Absturz gebracht. Die Finnen hatten
j bereits während der 3 )4 Monate ihres Winterfeldzugs 1939/10,
! als sie ganz allein der gewaltigen Sowjetunion gegeniiberftan-
den, den Bolschewisten schwer zu schaffen gemacht und während
dieser Zeit 591 Sowjetflugzeuge abgeschossen. Damit hat die
finnische Luftwaffe im Kampf gegen dir Sowjetunion über
1300 bolschewistische Flugzeuge vernichtet.

Dramatisches Ende eines sowjetischen U-Bootes
Der bolschewistische Kommandant auf einem deutschen

Vorpostenboot
Von Kriegsberichter Dotzer

(PK .) „Mir kommt es so vor , als wäre ich auf einem KdF .-
Dampfer ", meint ein Kamerad zu mir , der auf unserem Minen»
Wss eingestiegen ist , um mit ihm an Norwegens zerklüfteter
Küste entlang eine Etappe auf dem Wege in die Heimat zurück-
zulegen . Zu dieser Ansicht verführt ihn die plötzlich von starker
'Kälte in frühlingshafte Milde umgeschlagene Witterung . Der
Umschlag des Wetters hat aber Sturm mit sich gebracht, der
/Immer heftiger wird . Auch tief herabhängende Regenwolken
Mhrt er mit sich , so daß die Sicht immer schlechter wird . Die See
fetzt große Schaumköpfe auf . Tief senken sich die beiden uns be¬
gleitenden und sichernden Vorpostenboote in die Wellentäler,
um gleich darauf wie mit Riesenschritten wieder herausgehoben
zu werden , so daß man zeitweise den halben Kiel freischwebend
stn der Luft sieht . Wir nähern uns einem Gebiet , von dem wir
Müssen, daß dort bolschewistische U-Boote gelegentlich auf der
Lauer sind . Es ist dunkel geworden, die Sicht damit noch erheb-
f̂chlechter . Gegen 9 Uhr abends hat es bereits einmal kurz
U -Bootalarm gegeben . Mit Sicherheit konnten allerdings die
Geräusche des feindlichen ll -Vootes nicht festgestellt werden,
«her Vorsicht und Wachsamkeit sind immer noch besser als Nach¬
sicht und Unaufmerksamkeit. Davon überzeugt uns das Schicksal
zwei Minuten später an einem eklatanten , ja einmaligen
Beispiel.

Vor uns liegt ein Schäreneingang . Die See wird kurzer und
kabbelig. Alle Sinne sind angespannt . 18 Stunden steht unser j
Kommandant bereits auf der Brücke . Als erster macht er Back¬
bord voraus einen verdächtigen Schatten aus.

„Ich schluck 'nen Besen , wenn das nicht ein U- Boot ist !"

„Alarm ! Alarm !"
Die Mannschaft spritzt auf ihre Gefechtsstationen, der Maschi¬

nentelegraph rasselt. 2m Nu ist unser Schiff auf zweimal A . K . j
gegangen . Es prescht auf das U -Boot los , das bis dahin merk¬
würdig ruhig im Wasser lag . Unser Kommandant will es ram - !
men . 2m letzten Augenblick aber macht das U -Boot förmlich/
einen Satz, schießt in fast greifbarer Nähe an unserem Bug vor - !
über , macht eine Wendung und kommt Steuerbord parallel/
Mit uns auf Gegen kurs zu liegen. Da spricht auch schon,
«nsere Flak , die bis dahin wegen der geradezu ungewöhnlichen
Nähe des U -Bootes ungünstigen Schußwinkel hatte . Wie Spinn - !
fäden zischt die Leuchtspurmunition dahin . Rot , gelb, grün ! !
Sie greift sich das Boot , reißt klaffende Löcher in seinen Turm , j
den man bloß im Schein der Leuchtspuren und der platzenden!
Granaten fahl aufleuchten sieht, keine 50 Meter von uns ent- !
jfernt. Das Boot ahnt nicht , daß sich ihm das Verhängnis nun
mit Riesenschritten naht.

Das uns backbord sichernde Vorpostenschiff hat mit rasender ^
Geschwindigkeit gedreht, schlägt einen Haken und braust hinter'
unserem Heck herum , dem U -Boot entgegen, auf dem man in
dunklen Umrissen einige Gestalten herumhehen sieht . Sekunden
später hat unser Vorpostenboot das U - Boot auf die Hör¬
ner genommen und ihm einen Seitentank zerfetzt und zer¬
rissen . Was nun passiert, ist schneller geschehen als geschrieben.
Kurze Augenblicke liegt das U -Boot längsseits des Vorposten¬
bootes . Einen Mann sieht man im Turm . Deutsche Seemanns¬
fäuste packen den Mann und ziehen ihn herüber . Das U- Boot
beginnt im gleichen Moment zu sinken. 2n das geöffnete
Turmluk , ebenso wie in das Leck rauscht gurgelnd und , schäu¬
mend das Wasser hinein . Das Boot kippt langsam weg . Zwei
Wasserbomben vollenden das Vernichtungswerk zur Sicherheit.
Das U-Boot ist nicht mehr , und mit ihm versinkt die rund
'10 Mann starke Besatzung mitsamt ihrem Kommissar,
von dem sich — wie später der Gerettete erzählt , ein Exemplar
an Bord befand.

Der gerettete Mann — der einzige lleberlebende — aber ist . .
der Kommandant des U - Bootes. Wie nun war es
gekommen , daß sich das U-Boot derart überraschen ließ ? Der
jKommandant , ein Kapitänleutnant , erklärte , daß er bei dem
heftigen Sturm und dem hohen Seegang nicht mit einem Schiffs¬
verkehr gerechnet hatte . Er wollte sich gerade zum schlafen hin¬
legen, als der wachhabende Leutnant in den Turm hinunter-
fchrie , daß verdächtige Geräusche zu hören seien . Er , der Kom¬
mandant sei darauf nach oben geeilt . Da wären aber auch

'
schon durch Flakschiisse Verletzte durch das Luk hinuntergefallcn.
Zunächst hätte er noch die Absicht gehabt , ans Geschütz zu eilen.
In der Erkenntnis jedoch, daß es zu spät sei , wollte er wieder
in den Turm zurücksteigen . Währenddessen aber versuchte man
.bereits , von innen das Turmluk zu schließen . Ein Bein wurde
jkhm dabei eingeklemmt und gebrochen . Noch einmal öffnete sich
jdarauf das Turmluk , um ihn , der außerdem noch durch Flak-
jsplitter verletzt war , wieder freizugeben. In diesem Mo¬
ment aber versank das U-Boot mit geöffnetem Luk , während er
'zum Vorpostenboot hinübergerissen wurde.

Die bekannte Verhetzung bei den Bolschewisten zeigte sich auch
Hei dem Gefangenen in der Tatsache, daß er nach seiner Ret¬
tung dreimal einen Selbstmordversuch unternahm , weil
er glaubte , von den Deutschen doch noch um die Ecke gebracht
zu werden . Bei der llebernabme auf unser Schiff , bei der es
« un gerade nicht im „pianissimo" erging , stand ihm seine
Bngst noch deutlich auf dem Gesicht geschrieben . Er glaubte , sei«
letztes Stündlein sei gekommen . Inzwischen hat er sich beruhigt,
besonders auch nachdem ihm das verletzte Bein nicht einfach äb-
jzesägt , sondern mckgemSH behandelt wurde.

rrrft um Hilfe ' !
Auch dieses britische Dominion gefährdet

V . A . Eines der machlmüßig bedeutendsten britischen Domi¬
nien ist die Doppelinsel Neuseeland im Pazifik , die amtlich
Dominion of New Zealand heißt und 269 057 Quadrntkilomcrcr
groß ist . Die beiden Hauptinseln , die durch die Tasmanjee
auf 1900 Kilometer von Australien entfernt sind, haben 111900
und 150 000 Quadratmeter Fläche ; ' sie und die weiteren kleinen
Gruppen sind insgesamt von kanpp 1 )4 Millionen Menschen
bewohnt , was einer Dichte von 5 Menschen auf den Quadrat¬
meter entspricht . Bei diesen handelt es sich vorwiegend um ein¬
gewanderte Briten , da nur noch etwa 80 000 eingeborene Mao¬
ris — ein polpncsischer Stamm — ansässig sind und man bis¬
lang nur einigen tausend Chinesen die Einwanderung gestattete.
Die Hauptstadt des Dominions ist Wellington mit 116000
Einwohnern , obwohl Auckland über 220 000 Einwohner zählt.
Die Hunderttausendgrenze wird schließlich noch von Christchurch
(131000) überschritten, während die kleineren Städte ohne
größere Bedeutung sind . Haupthüfen sind Auckland und Wel¬
lington.

Die beiden Inseln sind in ihrer Struktur völlig verschieden.
Die Nordinsel — durch die Cookstraße von ihrer Schwester ge¬
trennt — hat zahlreiche noch tätige Vulkane , während die Süd-
insel alpine Gletscher besitzt, die im Cookberg bis zu 3700 Meter
Höhe ansteigen. Die beiden wichtigsten Städte liegen ebenfalls
auf der Nordinsel , der Regierungssitz Wellington der Siidinsel
genau gegenüber.

In den letzten Wochen ist dieses Dominion in den Bereich des
Krieges gerückt , was sich vor allem dadurch dokumentiert, daß
die üblichen Hilferufe ausgestoßen werden, und zwar gleichzeitig
nach den USA . und dem fernen „Mutterland "

, das auch dieses
Kind in den letzten Jahren recht stiefmütterlich behandelt hat.
Gerade Neuseeland, das völlig auf den Absatz seiner Erzeug¬
nisse nach England angewiesen ist, hat seit Kriegsausbruch —
man erklärte dem Reich am 5 . September 1939 den Krieg ! —
am stärksten unter der Tonnagenot gelitten , da es nur eine
schwache Küstenhandelsflotte von knapp 100 000 BRT . besitzt.
2n konsequenter Verfolgung britischer Ausbeutungspolitik hat
man die neuseeländische Wirtschaft von London aus zu 80 v . H.
auf den Inselstaat ausgerichtet , und zwar fast einseitig auf die
Viehzucht und Ausfuhr von Fleisch und Wolle. Vor einigen
Jahren betrug der Bestand an Rindvieh über 1,3 Mill . Stück,
der an Schafen fast 30 Millionen ; so war fast der gesamte Außen¬
handel in britischen oder australischen Händen, wobei die Her¬
stellung und der Epxort von Gefrierfleisch obenan standen. Eine
Umstellung des Verkehrs nach den USA . ist aber nicht möglich,
da diese auf der einen Seite selbst starke Viehzucht betreiben
und im übrigen diese Waren aus Kanada und den südamerika¬
nischen Staaten einführen , an denen sie finanziell und politisch
stärker interessiert sind . So fiel fast eine gesamte Jahresproduk¬
tion an Fleisch trotz teilweiser Einlagerung in Kühlhäusern
dem Verderben anheim . Unter den Kühlschiffen aber , die zwi¬
schen England und Neuseeland verkehren, haben U-Boote und
Handelszerstörer erheblich aufgeräumt!

Die Wehrkraft Neuseelands ist außerordentlich gering. Man
beziffert die Stärke der Armee auf rund 100 000 Mann , wäh¬
rend für die Luftwaffe im Jahre 1939 nur 55 Flugzeuge ange¬
geben wurden . Die Flotte besteht aus geliehenen Fahrzeugen
der britischen Marine , und zwar zwei Leichten Kreuzern , von
denen einer durch ein deutsches U -Boot im Mittelmeer versenkt
sein dürfte , einem Minensucher und wenigen Kanonenboote«
und Küstenbewachern.

Auch bei Neuseeland rächt sich die Fehlspekulation Churchill»
und seiner Ratgeber , welche Deutschland in einem kurzen , aber
„reizenden" Krieg vernichten wollten und nicht damit rechneten,
daß ihre Provokationen gegenüber Japan gleichfalls die ver¬
diente Antwort finden würden . Jetzt schlägt die japanische,
Wehrmacht zu , erobert ein Gebiet Britanniens im Pazifik
nach dem anderen , woran kein Lamentieren und Entschuldige«
etwas ändert . Zugleich wird auch durch Neuseeland der Fehl¬
schlag einer Politik bewiesen, die im Frieden darauf ausging,
Kolonialgebiete oder Dominien lediglich unter der Gesichts¬
punkt eigener Interessen auszuwerten — eine Scheinblüte der
Wirtschaft zu pflanzen , welche weder auf die Belange der Terri¬
torien . geschweige denn ihrer Bewohner Rücksicht nimmt.

Antibritische Stimmung in Australien
Genf, 8. Mürz . Aus Canberra berichtet der „Daily Expreß",der frühere australische Heeresminister Spender erklärte i«

einer Rede u . a ., er sei in sehr hohem Maße über die antibri¬
tische Stimmung beunruhigt , die zurzeit in Australien herrsche . !
Diese Stimmung sei auch noch ständig im Wachsen begriffe«. !
Wenn es nicht gelinge, sie zu beseitigen, dann gerate di« austra¬
lische Krise in ein sehr ernstes Stadium . j

Amery über britische KolomalpoMik
DNB Berlin , 8. Mürz . Innenminister Amery hielt vor der

Oxfordunion eine längere Rede, in der er sich mit grundsätzlichen
Fragen der britischen Kolonialpolitik befaßte. Die Ausführun¬
gen zeigten, daß die plutokratischen Machthaber Englands trotz
der bitteren Lehren, die sie in letzter Zeit erhalten haben, von
ihrem überheblichen machtpolitischen Standpunkt nicht abwei¬
chen und sich immer noch mit heuchlerischen Halbheiten aus der
Klemme helfen zu können wähnen.

Amery begann mit einigen äußerst pessimistischen Betrach¬
tungen . Ob das britische Commonwealth , das er in völliger
Mißachtung der geschichtlichen Wahrheit als „freie Vereinigung
freier Nationen " bezeichnet «, den Schwierigkeiten der Kriegs - und
Friedenszeiten gewachsen sein werde, müsse abgewartet werden.
„Wir stehen gegen eine Weltrevolution , die sich mit explosiver
Kraft ihren Weg bahnt und nationale Bestrebungen bestärkt.
Deshalb mühe Britannien sich heute ab, eine Kriegsorganisa¬
tion zu improvisieren und , sich selbst in eine Kraftmaschine um¬
zuwandeln , was Deutschland und Japan bereits vor Jahren ge¬
tan hätten . Er gestand auch ein , daß das Empire „niemals di«
Möglichkeit in Betracht gezogen hat , daß die Seemacht geschwächt
werden kann oder daß einzelne Mitglieder fähig sein müssen,
sich selbst gegen einen mächtigen Gegner zu verteidigen " !

Was Indien in seinem immer drängender werdenden Selb-
ständigkeits- und Freiheitswillen , von dem gegenwärtigen Be¬
herrscher zu erwarten hat , lasten Amerys Formulierungen er¬
kennen, die eine glatte Absage bedeuten , übertüncht mit schö¬
nen Worten von materieller Wohlfahrt . Indiens künftiges
Problem , so sagte Amery, sei „mehr eine Frage des allgemeine«
Lebensstandards und der Schaffung eines Ueberschusfez über die
»ackte Existenzgrundlage"

. Die Ernährung , die Entwicklung der
Industrie , die Verbesterung der landwirtschaftlichen Methode»
und die Erziehung würden vielleicht die wichtigste« aller Prob«

' k « e sei« , d«»e» sich Jndie« «ach dem Krieg gegenüber ^ ««

werde, „wie auch immer die Form der Regierung sein wird".
Der Auiruf Böses hat gezeigt, daß ei« großer Teil des indischen
Volkes sich mit solchen verlogenen Phrase « nicht länger abspeisen
läßt . Das wird die künftige Entwicklung auch Amery zeigen.

Smuts oerrüt sein Land
DNB Genf, 8. März . Nach einer „Times "-Mcldung aus Kap¬

stadt erklärte der südafrikanische Nationalistenführer Dr . Ma¬
li an dieser Tage im Union - Parlament , Südafrika müsse aus
dem Kreis kriegführender Mächte ausscheiden.
Eine Gefahr gebe es für Südafrika nur , solange es auf seiten
Englands und seiner Verbündeten kämpfe . Millionen . Bürger
des Landes beklagten sich vor allem darüber , daß Smuts nie¬
mals vor dein südafrikanischen Parlament ausführliche Erklä¬
rungen abgegeben habe . Diese Worte riefen Smuts auf den
Plan , der seine Politik zu rechtfertigen versuchte. Dabei ent¬
schlüpfte ihm das Geständnis, daß diese Politik gegen den

!Willen des Volkes geführt wird . Smuts erklärte u . a . , die Re¬
gierung ergreife jetzt Schritte , um d:e Küstcnoerteidiaung zu
^verstärken, es sei aber unmöglich, vor dem Parlament

"
Einzel¬

heiten darüber bekanntzugeben da eine große Gruppe von Ab¬
geordneten gegen die Teilnahme der Union an diesem Kriege
sei . Man habe überhaupt das Gefühl im Parlament , daß hierj

Heine feindliche Atmosphäre" herrsche . Damit gibt der
'
Minister,

prsident Südafrikas zu, daß seine Politik , wie die aller Kriegs¬
verbrecher, das Licht des Tages scheut. Das ist kein Wunder,,
wenn man bedenkt, daß Smuts das Land unter Vergewaltigung
der Stimmung des Volkes in den Krieg zerrte . s

Cripps möchte VerUn ersÄern
Stalin wünscht nur „Erenzregulierungen " und verzichtet

auf die Weltrevolution
Berlin , 8 . März . „Die Sowjetunion hat keinerlei ge¬

bietsmäßige Forderungen außer Erenzregulierungen,
die für die zukünftige strategische Sicherheit des Landes erfor¬
derlich sind .

" Diese mehr als scheinheilige Behauptung , die
Stalins Beauftragter in London, Cripps, vor seinem Eintritt
in die britische Regierung in einem erst jetzt veröffentlichte«
Interview mit der bekannten USA .-Zeitschrift „Life" aufstellte,
ist kennzeichnend für die bolschewistische Dialektik. Die Art sow¬
jetischer Erenzregulierungen ist hinlänglich bekannt , namentlich
nachdem die die türkischen Meerengen betreffenden Abmachungen
zwischen Stalin und Eden zur Kenntnis der Weltöffentlichkeit
gelangten.

Ein Schulbeispiel dafür , mit welch raffinierten Mitteln die¬
ser Bannerträger Moskaus England und die USA . mit de»
bolschewistischen Seuche zu infizieren versucht , ist folgender Satz
aus dem Cripps -Jnterview : „Die Sowjetunion hat schon seit
langem auf den Gedanken einer Weltrevolution oder einer
Verbreitung des Kommunismus in andere Länder verzichtet und
wünscht nur die Politik des Lebens und Lebenlassens zu be¬
treiben ."

Spanien . Finnland , die intensiven Vorbereitungen für den
nachweislich geplanten Ueberfall auf Deutschland und Nota¬
bene — jetzt England sind die Kronzeugen für die Richtigkeit
und Wahrheit dieses aus der Sowjetagitation geborenen Elai »-
benssatzes.

Wenn Cripps weiter ausführt , daß Stalins Plan die völlig«
und absolute Niederlage der Achsenmächte , sein wichtigstes
Ziel Berlin sei und hinzufügt , die Sowjetregierung sei
überzeugt , Deutschland allein schlagen zu können, so ist dies
lächerliche Gefasel des Stalins -Jünaers lediglich auf das Kont»
„Stimmungsmache " zu setzen . „Die Sowjetregierung würde aber,
so glaube ich, wünschen, daß ihre Alliierte« gleichzeitig mit den
Sowjettruppen in Deutschland einrücken würden , um an der
Niederlage der deutschen Armeen und an der Besetzung d-eut-
schen Gebietes teilnehmen .

" Mit diesem Satz muß Cripps wen»
auch halsbrecherisch gewunden und verklauseliert , die Okmmacht
und das dringende Hilfeversprechen seines Moskauers Auftrag¬
gebers zugeben.

Wölfe im Schafspelz
Bolschewistische Agenten als Diplomaten getarnt

Helsinki , 8 . März . Aus der in Kürze erscheinenden Schrift
dc ^ finnischen Staatspolizei über die sowjetisch«
Wühlarbeit in Finnland , die den Titel hat „Im Schatte»
der Sowjetspionage" veröffentliche» heute die finni¬
schen Blätter einen Abschnitt über die hinterhältige jüdisch-bol¬
schewistische Arbeit der Sowjetgesandten in Helsinki.

Darin wird die Tätigkeit des jetzigen Londoner Sowjetbot¬
schafters Maisky während seiner Amtszeit als Gesandter in
Helsinki für die gefährlichste von allen sowjetischen Diplomaten
gewertet . Maisky verstand es besonders, seine wirklichen Ab¬
sichten und Machenschaften geschickt zu verschleiern. So ließ er
z . B . jeden seiner Eesandtschaftsbeamten eine Verpflichtung
unterschreiben, sich mit keinerlei Spionage zu beschäftigen . Diese
Unterschriften hatten allein den Zweck, den Gesandten von der
Verantwortung zu befreien. Als geschickter Gesellschafter ver¬
stand es der Jude Maisky ferner , in harmlos erscheinenderWerse
wertvollste Nachrichten zu erhalten und unter dem Mantel der
Freundschaft Verbindungen anzuknüpfen, die er sür seine Zweck«
ausnützte.

Sein Nachfolger Derewianski wird beschuldigt, durch
seine politische Unfähigkeit einen Teil der Schuld am Ausbruch
des finnisch - sowjetischen Winterkrieges zu tragen . Auf Grrurd
seiner Berichte nach Moskau erhielten die bolschewistische»
Machthaber ein völlig falsches Bild von der Lage in Finnland
und glaubten an eine innere Zersetzung im Lande , dar Sie ' ol-
schewistische Armee bei einem Angriff mit offenen Armen emp¬
fangen würde . Eine Woche vor Ausbruch des Winterkriege»
ließ Derewianski zwei Millionen Dollar finnisches Geld >»«>
wechseln , das offensichtlich für die Kriegskasse der spätere»
Schattenregierung Kuusinen bestimmt war . Diese Machen¬
schaften zeigten, wie überzeugt die Sowjetregierung von ihrem
schnellen Sieg war . Man konnte nach den Nummern der Geld«
scheine später seststellen , daß diese Mittel tatsächlich für dt»
Entlohnung der landesverräterischen ehrlosen Elemente ver¬
wandt wurden.

Die Aufgabe des letzte« sowjetischen Gesandten Zstow wird
damit charakterisiert, daß er Finnland innerlich für das gleich«
Schicksalreif machenwollte, wie es de» baltischenLändern be»
Weden war . Zwei Tage nach feiner Ankunft in Helsinki wurd«
dir in der Geschichte Finnland» z« traurigex Berühmtheit ge«
langt« „Lefellschnft für Friede» >md Freundschaft « it der
Tomjetuui«, " »egr<i«d«t.
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Lrauerseiern in Paris
Frankreich trauert um die Bombenopfer

, Paris , 8. März . Am Samstag fanden in den Bezirken von
Maris, deren Bevölkerung durch den feigen englischen Bomben-
Angriff vom 3 . März so schwer hcimgesucht worden ist, die offi.
mellen Trauerfeierlichkeiten statt . Bei allen Feiern waren Ver¬
treter der französischen Regierung sowie sämtlicher Behörden
Wgegen , um den Hinterbliebenen , die mit unzähligen Blumen-
»penden an den Särgen Aufstellung genommen hatten , ihre Ver¬
bundenheit zu bezeugen.

Bei der Trauerfeier in dem am schwersten mitgenommenen
Bezirk richtete im Namen des Staatschefs Marschall Pstain
AustizministerBarth elemy an die Trauergemeinde Worte
tzkr Teilnahme, die durch Lautsprecher auf den Platz übertragen
« urden . Dieser Trauerkundgebung wohnte auch der General-
Bevollmächtigte der französischen Regierung in den besetzten Ge¬
rieten , Botschafter de Vrinon , bei. In der Botschaft des
^ anzösischen Staatschefs Marschall Pstain an die Ange¬
hörigen der Opfer des britischen Bombenangriffs , die bei den
Lrauerseiern verlesen wurde , heißt es:

„Vor d-en tragischen Reihen der sterblichen Ueberreste jener,
hie Euch teuer waren , möchte ich Euch eine Botschaft der
Stt-mer Frankreichs übersenden . Mir fehlen die Worte , um
das auszudrücken , was wir empfinden ; so sehr sind unsere Ge¬
danken von den Schilderungen der Schreckensnacht bedrückt . Weg-
Uefegte Straßen , dem Erdboden gleichgsmachte Stadtviertel,
dezimierte Familien , Kinder , die aus ihren Wiegen in ihr Grab
lxkstürzt wurden, armselige Ueberreste, die unter erstickendem
« auch aus den Trümmern hervorgezogen wurden , Tote und Ver¬
wundete — wir haben Minute für Minute Eure schrecklichen
Dualen miterlebt . Sie haben Frankreich ins Tiefste seiner Seels
getroffen. Die Worte des Hasses sollen sich in dieser Stunde nicht
Unter die Worte des Mitleides mengen. Die Geschichte wird
Uber die verbrecherische Tat des früheren Verbündeten richten,
» er unsere Soldaten allein in den Tod gehen ließ, um zwei
Lahre später mit eiskalter Ueberlegung unsere unschuldige Zivil¬
bevölkerung mit Tod zu übersäen . Es gibt kein Kriegsgesetz

keinen Vorwand , die vor dem menschlichen Gewissen solch
Blutige Hekatomben rechtfertigen können.

Abschließend gibt Marschall Pstain in seiner Botschaft der
Absicht Ausdruck , für die Opfer des feigen und hinterlistigen
Britischen Anschlags ein Denkmal errichten zu lassen.

Kriegsberichter Hellmut Grün schildert in einem PK .- Vericht
die Trauerfeierlichkeiten : Schon lange vor Beginn der Toten¬
feiern in den vom Bombenüberfall schwer betroffenen Stadttei¬
le« verharrt in den Straßen zu den öffentlichen Gebäuden , wo
Me Toten aufgebahrt sind , eine schweigende Menge . Besonders
Me Umgebung der Bürgermeisterei von Boulogne ist von
Menschen umsäumt, denn hier findet die größte der Beisetzungs¬
feierlichkeiten statt, hat doch diese Gegend die meisten Opfer zu
Beklagen.

Vor dem Rathaus sind riesige schwarzverhangene Baldachine
.errichtet , und darüber weht die französische Fahne trauerumflort
auf Halbmast. Unter dem mittleren Baldachin hat man einen
großen Altar aufgebaut . Zur Linken und zur Rechten aber stehen
die Särge aneinandergereiht — Blumensträuße und Kränze be¬
decken sie . Letzte Grüße auf den Schleifen zeigen noch einmal an,
welche Lücken in unzählige Familien gerissen worden sind . Kurz
vor Beginn der Trauerkundgebung marschieren nationale 2u-
gendverbäckde . der Feierstätte gegenüber auf . Mobilgarde zu
Pferde nimmt zu beiden Seiten des Rathauses Aufstellung. Ein
Mufikkorps der Pariser Polizei rückt an , und dann treffen die
vielen Hunderte von Angehörigen , Verwandten und Bekannten
der Toten ein , um die Gemordeten zur letzten Ruhe zu begleiten.
Stumme Ergriffenheit liegt von diesem Augenblick an über dem
Platz . Entblößten Hauptes harren die Menschen während der
Totenmesse vor den langen Reihen der Särge aus . Tränen
stießen unter den schwarzen Schleiern junger Frauen und alter
Mütterchen. Gram steht in den Gesichtern trauernder Väter,
Prüder und Söhne geschrieben.

Erschütternd ist das Bild vor dieser Totenfeierstätte und mah¬
nend zugleich. Weiße Fliedersträuße hat die Vorstadt von Bou¬

logne und haben zur selben Stunde die Vororte von Jssy und
V .lljuif den Opfern des feigen britischen Ueberfalls auf die
Särge gelegt. Und so wie hier die Gesamtheit einer Stadt sich
mit den Toten des 3 . März verbunden fühlt , so ist das gesamte
französische Volk heute im Geist bei der letzten Ehrung der Opfer.

Kleine Flocken rieseln langsam und bedächtig vom grauen
Himmel herab , während die ersten Särge von jungen National-
gardisten aufgehoben und zu den in langer Kette bereitstehenden
Kraftwagen getragen werden , die die Opfer zum Friedhof
bringen , wo lange Gemeinschaftsgräber auf sie warten . Und
dort springt einem noch einmal die abgrundtiefe Schande der
Handlungsweise der britischen Flieger förmlich in die Augen.
Denn selbst dieses Stück Erde , das dem Frieden der Toten Vor¬
behalten sein soll, haben Churchills Mörder nicht verschont . Mit¬
ten in die Eräberreihen hinein , zwischen Kreuze und Denkmäler
warfen sie ihre Bomben. Metertiefe Krater , versprengte Erab-
plattenstücke beweisen , daß dieser Luftangriff auf Paris eine
Kulturschande war , von der sich die Engländer nicht mehr
reinwaschen können und der man nur mit Abscheu gegenüber¬
stehen kann.

Stundenlang dauert der Zug der Trauernden vor den Gemein¬
schaftsgräbern , und immer wieder spielen sich erschütterndeSze¬
nen der Klage ab. Sie alle kommen auf das Schuldkonto der
Londoner Wahnsinnspolitiker und ihres bolschewistischen An¬
hangs . Denn Churchill gab den Befehl , Paris zu bombardieren,
um dadurch der Welt vielleicht einen militärischen Prestige¬
erfolg Mitteilen zu können. Was kümmern ihn dabei die Leiden
von aber tausend Franzosen ? Es ist wirklich so : Die Geschichte
muß hier richten.

Sowjets morden tn Iran
Ankara , 8. März . Ueber den bolschewistischen Terror und

Separatismus in den besetzten Nordprovinzen von Iran — Vor¬
gänge, die entscheidend zur gegenwärtigen iranischen Siaals-
krise beitrugen — werden weitere Einzelheiten bekannt. Danach
beziffert sich die Zahl der Verschleppten in Aserbeidschen und
Mesanderan auf rund 4000 Personen . Die Zahl der Erschos¬
senen dürfte die Grenze von 1000 überschreiten. Zahlreiche Per¬
sonen wurden ferner erschossen , als sie auf der Flucht die Grenze
zur Türkei bzw . zum unbesetzten iranischen Gebiet zu über¬
schreiten versuchten . Der Bürgermeister von Schahrud, Mustn
Salimoff , wurde in seinen Diensträumen in Schahrud verhaftet,
nach Kaswin verschleppt und dort , übereinstimmenden Zeugen¬
aussagen zufolge, erschossen . Ebenso wurde der Bürgermeister
von Täbris durch die Bolschewisten hingerichtet. Führende kau¬
kasische Politiker in Teheran wurden von den Kommandos der
GPU . auf offener Straße in Teheran entführt . Sie wurden
dann ins Gebäude der Sowjetgesandtschaft in Teheran ver¬
schleppt , wie ebenfalls aus übereinstimmenden Zeugenaussagen
hervorgeht . Unter den Verschleppten befindet sich der Politiker
aus Aserbeidschan , Jusuf Ali Alisad. Er wurde ebenfalls in
das Gebäude der Sowjetgesandtschaft gebracht und vermutlich
dort hingerichtet.

Kleine Nachrichten aus aller W-lt
Verlust eines 5VSÜ -BRT .-Tankers und eines 206V -BRT .-

Frachtcrs . Das amerikanische Marineministerium gibt den Ver¬
lust des 5335 BRT . großen Tankers „Olymvic" und des 2677
BRT . großen Frachters „Nirvana " bekannt . Die „Olympic"
war in England erbaut worden und in Panama registriert.
Beide Schiffe sind überfällig.

Stabschef Lutze in Wien . Der Stabschef der SA ., Viktor
Lutze, traf in Wien ein , wo er dem Führer der SA .-Eruppe
Donau , Gruppenführer Generalmajor a . D . Robert Riegel , zu
seinem 70; Geburtstag die Glückwünsche der SA . aussprach und
im Auftrag des Führers neben der Beförderung zum SA .-Ober-
gruppenführer ein Bild Adolf Hitlers mit Widmung über¬
reichte.

Schlußziehung in der Reichslotteri «. Am Samstag fielen drei
Gewinne von je 20 000 Mark auf die Nummer 70 766. Außer¬
dem wurde die Prämie zugeschlagen mit 500 000 Mark . Die
Lose werden in Achtelteilung ausgegeben , so daß auf jedes
Achtel 52 000 Mark entfallen.

Aus Stadt und Land
Altensteig , deu 9. Mörz 1942

Wochendievstplan der Hitlerjugend vom 9.— 15 . 3. 4L
Wochenspruch:
Es ist gleichgültig , wie es uns geht , wenn wir nur die

Grundlage für den Aufstieg und dos Glück der kommenden, auch
der noch ungeborenen Geschlechter schaffen. Hans Schemm.

BDM vnd BDM -Werk » Glaube und Schönheit *, Gruppe 27
Mittwoch 20 00 Uhr unt . Echulhaus Singprobe für die Der-
pflichtungsfeier . VierMeldung . Die Sti ohschuhe , sowie die ge¬
sammelten Gegenstände sind abzuliefcrn. Die Mädel der Sanität
haben ebenfalls zu erscheinen.

A . G . Nähen ist zusätzlich am Montag 20 .15 Uhr in der
Frouenarbeitsschule geg Rathaus . Mitbringen : 2 Zeichenboge«
für Schnittmuster, Bleistift, Schere, Lineal, Zentimeter. ^

A . G . Gymnastik Freitag 20 .15 Uhr Turnhalle . ^
Ftiegerfchar , Standort Altensteig . Weikstattdienst : Leistungs¬

stufe l : Dienstag , Donnerstag . Leistungsst . II — III : Montag , Mitt¬
woch . Theoret. Unterricht : Leistungsst . l—III : Freitag 20 Uhr
Parteiheim . (Schreibzeug mitbringen) .

Die Prüfungen finden am 29 . 3 . 1942 in Calw statt.
Gef 27 <401 Standort Altensteig . Am Dienstag den 10. 3 . tritt

die ganze Gef um 20 .15 Uhr an der Turnhalle an . (Sport .) Am
Freitag den 13 . 3 tritt die Gef . um 20 .15 Uhr an der Turnhalle
an . (Jeder bringt Turnschuhe mit.)

«

Gefallen An der Ostfront fiel im Alter von erst 18 Jahren der
Sohn des ObersteuerinspektorKarl König z . Zt . Hauptmann und
Kompaniechef im Felde, Alfred König. Der lebensfrohe , junge
Mann war von Berus Kaufmann und trat freiwillig in die SS.
ein . Seinen Angehörigen wendet sich die herzlichste Teilnahme zu.
Ehre seinem Andenken!

Calw , 7 . März . (Neue Leiterin der Frauenarbeitssckule.) Der
Leiterin der Städt . Frauenaibeitsschule Neuenbürg, Fräulein Hed¬
wig Bubek, ist auf 1 . April die Leitung der Frauenardeits-
schule in Calw übertragen worden.

L ildbvd , 7 . März . (Besitzwechsel ) Die weitbekannte Pension
Rath ist mit dem 1 . Mörz in den Besitz des Pensionsinhabers
Karl Anton Raßmann llbergegangen.

Stuttgart . (Volksgemeinschaft .) Eine Stuttgart«
Briefträgerin hatte auf einem Dienstgang 600 Mark verlöre»
und trotz aller Bemühungen nicht wiedergefunden . Auch d«
vielberusene ehrliche Finder ist ausgeblieben . Inzwischen habe»
sich aber die Öffentlichkeit und die ganze Volksgemeinschaftder
Sache angenommen . Bei Stuttgarter Zeitungen und bei der
Reichspost gingen fast 200 Mark mehr ein als der Verlust be¬
trug . Das ist echte Volksgemeinschaft!

„Kunst der Front 1942 ." Im Beisein von Bauleiter
Reichsstatthalter Murr, des Befehlshabers im Wehrkreis V
uns im Elsaß, General der Infanterie Oßwald, des Minister¬
präsidenten und Kultministers , SA .-Obergruppensührer Mer-
genthaler, sowie weiterer führender Männer eröffnete d«
Befehlshaber im Luftgau VlI, General der Flakartillerie Ze»
netti, die in den Hallen des Württ . Kunstvereins am Int «-,
rimstheaterplatz untergebrachte zweite Ausstellung des Luftga «-
kommandos VII „Kunst der Front 1942"

. Die ausgestellte»
Kunstwerke seien ein beredtes Zeugnis dafür , daß in den Künst¬
ler -Soldaten schöpferische Kräfte wirksam seien und die Sehn¬
sucht nach dem Schönen bestehe , die die Soldaten dazu führ»
ihre Mußestunden mit künstlerischer Arbeit auszufüllen . B«
näherem Betrachten , so führte General Zenetti weiter auH,
könne man feststellen , daß das Aufbauende in den gezeigte,
Werken stark überwiege. Ein Rundgang durch die Ausstellung
läßt gegenüber der ersten Schau im Vorjahre gewaltige Fort¬
schritte erkennen. Die Werke, die sich schon damals durch unge¬
meine Lebendigkeit und Frische auszeichneten, sind künstlerisch
ausgereifter , durchdachter und beseelter, technisch auch kultivier¬
ter geworden. Vertreten sind über 450 Werke sämtlicher Tech,niken der Malerei und Graphik.

^ IM
or - a » « k >Lree . « e » o» u,

>57. Fortsetzung .)
Er ist so vertieft in einen landwirtschaftlichen Artikel,

daß er es gar nicht hört. Erst als sie ihm die Hand auf den
Arm legt, blickt er auf. „Schon? " meint er , als sie ihre j
Frage wiederholt . „Es ist doch erst neun vorbei. Ich
möchte das noch gern fertiglefen . Geh einstweilen voran.
Ich komme gleich !"

Tie liegt im Bett und wartet auf ihn , bemüht sich wach
z« bleiben, weil sie ihm noch gern die große Freude
machen will , daß er zu Weihnachten Vater werden soll;
aber allmählich bekommt sie müde Augen , legt das Ge¬
sicht zur Seite und hört ihn nicht mehr , als er sich gegen
Mitternqcht über ihren Mund beugt. —

Am frühen Morgen , ehe er weggeht, tut er das gleiche
Wieder , wartet auf einen Blick von ihr, lächelt , als sie sich
»ach kurzem Räkeln schon wieder zur Seite dreht und
letzt nach den Wiesen hinab.

„Ist er denn schon wieder weg ? " fragt Stepha , als die
Eeni ihr allein den Kaffeetisch auf der Terrasse deckt . „Hat« nicht gesagt, wann er heimkommt?"

»Zum Mittagessen . Fran Friemann ! " - s»! -.
„Ach !"
Die Leni denkt sich zu diesem „Ach " noch eine Menge

»«zu . Es erscheint ihr nicht gut , wenn der Mensch nichts
N tun hat . Also nimmt sie eine Schüssel Spinat und trägt
N« Stepha in den Garten nach. Doch sie findet den Stuhl« er und steht gerade noch das weiße Kleid der jungen
Mau dem Walde zu verschwinden. Hoffentlich ging sie*«ht wieder so weit wie gestern.

Aber das hat Stepha wirklich nicht im Sinn . Sie meidet
«uch den Weg, der nach der Höhe führt und wählt den
««deren , der sich seitwärts schlängelt und die hohen
Tannen zum Schattenspender hat . Sie ist noch gewitzigt

gestern . Sie will auch heute nicht wieder zu spät
Ammen . Es war doch nett gewesen von Heinz, daß er sichv gar nicht mürrisch zeigte und ihr in seiner Sorge sogar« » zur Plattenalm entgegenkam.

Schade , daß sie keine Uhr mitgenommen hat . Aber so¬
viel Zeitsinn besitzt sie schon, daß sie merkt , wann sie um¬
kehren muß.

Der Weg durch den Wald ist herrlich ! Die Tannen¬
nadeln geben bei jedem Tritt nach, als ginge man auf
Samt . Den Baumwnrzeln weicht sie vorsichtig ans ! Sie
darf nicht stolpern. Sie mutz Rücksicht nehmen auf das
neue Leben , das in ihr seinem Werden entgegenschlum¬
mert. Wie sie es liebt ! Und wie er es lieben wird . Wun¬
der über Wunder dünkt es sie , daß zwischen ihnen beiden
nun dieses Dritte emporblühen wird ! Sohn oder Tochter!
Ihr ist es gleich ! Er wird früher oder später seinen Erben
bekommen . Sie sind ja noch so jung ! . . .

Stepha bückt sich nach einem Waldklee und freut sich,
daß es ein Vierbläkter ist. Das bedeutet Glück ' Glück für
das Kleine , das noch gar nichts von all der Sonne und
dem Blühen ringsum weiß . Aber übers Jahr dann ! Ob
es seine Augen haben wird ? Sein schwarzes oder ihr
blondes Haar? Wenn es ein Junge ist . sein schwarzes
und wenn es ein Mädchen wird , mein blondes wünscht
sie sich.

Der Weg fällt mit einemmal stark ab . Das verlockt zum
Weiterwandern . Immer noch geht sie durch Wald. Hier
ist es kühl . Trotzdem verspürt sie Durst , geht dem Rieseln
nach und freut sich über das klare Wasser , das in schmalem
Moosbett flink dahingurgelt . Sie bückt sich , höhlt die
Finger und trinkt.

An Zeit und Stunde denkt sie nicht mehr , sieht , als sie
noch ein paar hundert Meter weitergeht , einen Kirchturm
auftauchen und eine Anzahl roter Hausdächer. Der
Kirchturm bimmelt eben die Mahnung in den Sonnen¬
tag , bei aller Arbeitsfreude auch Speise und Trank nicht
zu vergessen ! . . .

Stepha hämmert das Gewissen. Schon zwölf ! Jetzt
kommt Heinz heim, und sie ist wieder nicht da, wie gestern
schon . Sicher macht er sich fetzt am Tage weniger Sorge,
trotzdem hätte sie es nicht tun sollen, ganz einfach so ins
Blinde zu laufen und gar nicht mehr an eine Umkehr zu
denken.

Sie wird jetzt auf das Postamt gehen und telepho¬
nieren , damit er wenigstens weiß , wo sie ist. —

Das Postamt ist von zwölf bis zwei geschloffen» wie die
Tafel vor dem Eingang belehrt. Um zwei Uhr ist es schon
zu spät . Da sucht Heinz gewiß bereits die ganze Um¬
gebung ab. Aergerltch ist das ! Es wird einen Mords¬
krach geben, wenn sie nach Hause kommt . Den ersten seit

ihrer Verheiratung ! Zum mindesten wird Heinz sie mit
Vorwürfen bedenken.

Aber, wie es auch sei ! Sie hat diesmal trotzdem sämt¬
liche Trümpfe in der Hand . Sic wird ihm einfach ihr Ge¬
heimnis verraten . Wäs kann er dann anders tun als
schweigen und sie in die Arme nehmen?

Sie freut sich jetzt sogar auf ihre Rückkehr. Männer be¬
nehmen sich wahrscheinlich auch verschieden , wenn ihnen
diese Neuigkeit unterbreitet wird . Sie ist gespannt, wie
er es anfnehmen wird.

Und gewissermaßen als Vorschuß auf diese Freude,
will sie jetzt ibrem Hungergefühl nachgeben und essen.
Das Dorf hat ein ganz annehmbares Gasthaus mit einem
netten Vorgarten , in dem rote und weiße Kastanien
blühen , unter denen sich sauber gedeckte Tische brcit-
machen . die sogar Blumensträuße tragen.

Stepha ist mühe und wählt sich den bequemsten Stuhl,
der beiderseits breite Lehnen hat , die sich behäbig ans-
buchten . Das Essen ist gut und reichlich. Sie hat noch nie
solchen Appetit entwickelt.

Als sie bezahlen will , merkt sic , daß sic kein Geld ein¬
gesteckt hat . Peinlich ist das ! Sie hat auch gar nichts bei
sich , das als Pfand gelten könnte. Der Ehering ist ihr zu
kostbar.

Es bleibt nichts anderes übrig , als die Wirtin um
Nachsicht zn bitten . Die hat glücklicherweise einen guten
Blick für ihre Gäste , lacht sorglos und meint , vielleicht
käme sie wieder einmal des Wegs , dann könne sie das
erledigen.

Stepha dankt , horcht aus die Kirchturmnhr, und bat
wieder Gewissensbisse. Es ist eins vorbei ! Sie beeilt sich
jetzt nicht einmal mehr. Heinz hat sich sicher schon be¬
ruhigt . Wenn sie wüßte , daß das ein Irrtum ist, würde
sie vielleicht doch raschere Schritte machen . . .

Auf dem Kreuzhof knallt eine Tür zu . Die Leni h- rt
es und trägt zum drittenmal die Suppe nach dem Gar,
ten. „Vielleicht essen S ' inzwischen do allani , Herr Frie¬
mann . Die Frau wird schon kommen ."

Eine Antwort unterbleibt zwar , aber Heinz ißt jetzt
wenigstens seine Suppe . Gestern war es noch Sorge , akS
sie so lange ausblieb , heute ist es schon Aerger. Er macht
das auch nicht , und seine Zeit ist weiß Gott kostbarer als
die ihre.

Gegen halb drei Uhr, als aus dem Aerger wieder Se ae
wird , läßt er sich mit der Breitinghütte verbinden ; ;: d
fragt, ob eine Dame eingekehrt sei . (Forts , fv ! - : ,



Lette t Schwarzwälder Tageszeitung Sr b7

Epptngen . ( gerkelfegs n .) Ncichcr Fw' ksist'gwi stsllte sich
tm Stall des Landwirts Jakob Pfeisfcr von hier ein. Das
Mutterschwein warf 20 Junge , von denen ! 8 am Leven blieben.

Neckargerach . ( Im Neckar ertrunken .) Das lieben
Jahre alte Kind des Einwohners Schilling von Euttenbach
fiel beim Spiel in den Neckar und ertrank . Die Leiche des er¬
trunkenen Kindes konnte bald daraus geborgen werden.

^ . - r . heim . (Der tödliche Wurf .) Das Gericht ver-
. rreilte den Einwohner Ernst Donath von hier wegen Kör¬
perverletzung mit Todessolge zu einer Gefängnisstrafe von
Jahren . D . hatte in betrunkenem Zustand mit einem Kartosfel-
stötzer nach seiner Tochter geworfen und diese damit am Kiefer
getroffen. Das Mädchen hatte an der getroffenen Stelle eine
Kiefervereiterung , die sich daraufhin verschlimmerte und schließ¬
lich den Tod herbeisührte. Das Gericht war zu der Ueberzeu-
gung gekommen , daß nur durch den Wurf der Tod eingetreten
war ; denn die Vereiterung allein hätte nie solche Folgen haben
können.

Am Grabe Zeppelins
Stuttgart , 8. März . Nach einem Leben voll rastlosen und er¬

folgreichen Wirkens ruht nun seit 25 Jahren der Schöpfer und
Bahnbrecher der Luftfahrt , Ferdinand Graf von Zeppelin auf
dem Pragfriedhof in Stuttgart . Heute an seinem 25. Todestag
gedenkt seiner das ganze deutsche Volk in tiefster Dankbarkeit.
Die schlichte Ruhestätte des großen Deutschen und ehemaligen
Ehrenbürgers der Stadt Stuttgart hat Oberbürgermeister Dr.
Etrölin aus diesem Anlaß mit einem Blumenschmuck versehen
lasten. Am Sonntag vormittag nahm eine Ehrenwache der Stan¬
darte 101 der Gruppe 15 (Württemberg ) des NS -Fliegerkorps
mit zwei Fahnen am Grabe Zeppelins Ausstellung. Im Auftrag
des Gauleiters Reichsstatthalter Murr legte Eauamtsleiter
Baumert einen prächtigen Lorbeerkranz mit Hakenkreuzschleife
und der Widmung „Dem großen deutschen Pionier der Luftfahrt
Gauleiter und Reichsstatthalter Wilhelm Murr " an der Ruhe¬
stätte nieder . Der engste und treueste Mitarbeiter des Grafen
Zeppelin , Chefkonstrukteur Dr . Ludwig Dürr , Friedrichshafen,
trat nach dem Vertreter des Gauleiters an das Grab seines
hohen Chefs, um im Namen der Luftschiffbau Zeppelin GmbH,
einen Kranz mit blauweißer Schleife, den Zeppelinfarben , und
der Aufschrift: „Seinem unvergeßlichen Gründer . Zeppelin -Luft-
fchiffbau GmbH.

" niederzulegen . Die Zeppelinreederei Frank¬
furt -Main gedachte des großen Erfinders mit der Niederlegung
eines Kranzes . Am Nachmittag war die Ruhestätte des Grafen
Zeppelin das Ziel vieler Volksgenosten und Volksgenossinnen.

Amtliche Bekanntmachungen
Kreis Calw

NsassW der GedmrUWW im der weid-'
liche» 3W»d W de» Reichmdeilsdieast

I.
Reichsarbeitsdienstpflicht der weiblichen Jugend.
Der Neichsarbe tsd 'enst ist Ehrendienstam Deutschen Sollt e.

Me Angehörig n der wechlchen d 'Utschm Jugend sind ver¬
pflichtet, ihrem Volk im Re chsarbeitsd enst zu d -enen ( R '1ö -°
Gesetz in der Fassung vom 9 . 9 . >939 — RG 3l. I 2 . 747
und Verordnung Uber die Erfassung der weiblichen Iuqevd
für den Reichsarbeitsdienst vom 28 . 6 . 1940 — RTSl . I
E. 935) .

II.
Bezeichnung des dienstpflichtigen Personenkreises und

Aufforderung zur Meldung.
DIenstpfl chllqsind alle , auch die verheirateten , verwtwe-

len und geschiedenen, weiblichen Angehörigen des Ge¬
burtsjahr,anqs 1924 , die im Besitz der deutschen Stoats-
anqehö -iqkeu sind u -' d am 10. März 1942 (Stichtag) ihren
dauernden Aufenthalt im Kreis Calw haben.

Die Dienstpfl ichtigen haben sich am O t ihres dauernden
Aufenthalts bei der pol 'zeil 'chen M ldebehörde (Bürgermeister)
zur Anlegung der Ers »ssungsmitt l persönlich in der Zeit vom
10. 3 . bis 4. 4 . 1942 zu melden.

Der genaueZeitpunkt wird von den Herren Bürgermei¬
sternder Ausenthaltsgemetnde noch jeweils örtlich bekannt
gemacht werden .

m
Die Dienstpflichtigen haben bei der persönlichen Meldung

oorzulegen:
s) Geburtsschein ( Familienbuch. Ahnenpaß. Taufschein ) ;
d) Echulabschlußzeuznifse . L-Hroerträge . Nachweise über Be¬

rufsausbildung ;
c) Arbeitsbuch , soweit es ausgestellt ist ; dieses hat der Unter¬

nehmer der Dtenstpfl chtigen zu diesem Zweck auszuhändigen:
ä) Ausweise oder Bescheinigungen über Zugehörigkeit

zum BDM,
zur NSDAP. .
zum RLS. (Reichsluftschutzbund ) .
zu einer Gliederung des Deutsch « , Roten Kreuzes' (dazu
auch Nachweis über die Ausbildung , Sanitätsschein oder
DRK-Personalausweis ) ;

e) Nachweis über den Besitz des Reichssportabzeichens:
y Freischwimmerzeuznis. Rettungsschwimaurzeugnis . Grund¬

schein, Leistungsschein . L-Hrschrin der Deutschen Levens-
reltungsgemeinschast ( DLRG .) .
Für einen etwaigen Zurückstellungsantragsind erforderliche

Beweismittel mitzubringen.
IV.

Wer durch Krankheit an der persönlichen Anmeldung ver¬
hindert ist. hat darüber ein ärztl 'ches Zeugnis vorzuieg n.
Die Versäumung der Anmeld srist entbind t nicht von der An-
meldepfl cht . Wer seiner Pst cht zur persönlichen Anmeldung
nicht oder nicht pünktlich nachkommt, wird mit Geldstrafe
bis zu 150.— RM oder mit Hast bestraft ; auch hat sie Bor-
führung durch die Polizei zu gewärtigen.

Calw , den 7 . März 1942. h
Der Landrat: vr . Haegele.

Buntes Allerlei
Ein Reh hält Totenwache

Der bekannte Volksschriftsteller Fritz Müller aus Partenkirchen,
der seit ein paar Wochen auf dem Friedhof in Elbach bei Mies-
bnch seine letzte Ruhestätte gesunden hat , besaß zu seinen Lebzeiten
für die Tiere stets ein sorgendes , mitsiihlendes Herz und die Tiere
scheinen ihrem verstorbenen Freund ebenfalls noch dankbare Treue
und rübrige Anhängigkeit bewahren zn wollen . So kommt seit
einiger Zeit jede Nacht ein Reh aus den Friedhof des Dorfes El¬
bach . Zu Häupten von Fritz Müllers Grabstätte hat es sich im
Schnee eine Molde gescharrt und liegt dort bis zum Morgengrauen,
als ob es bei dem Toten Wache halten müsse.

Der Sport vom Sonntag
Kickers zum26 . Male Meister

Mit einem unter schwersten spielerischen und körperlichen
Bedingungen erkämpften verdienten Sieg von 2 :1 (1 : 1 ) Toren
über seinen großen Rivalen VfB . Stuttgart hat der Ver¬
teidiger des württembergischcn Fußball -Titels , die Stutt¬
garter Kickers, sich auch die Vereichsmcisterschaft 1941 t2
gesichert . Die beiden Spiele , die die Kickers noch gegen den
Tabellenletzten, Stuttgarter SC ., und in Friedrichshafen geg . n
den dortigen VfB . auszutragen haben , werden aller Voraussicht
nach nichts mehr an dieser Tatsache ändern können, zumal dis
Kickers bei drei Mehrpunkten gegenüber dem VfB . Stuttgart
auf Grund ihres großartigen Torunterschiedes sich sogar eins
Niederlage und ein Unentschieden leisten könnten, ohne den
Titel verlieren zu müssen.

Das 26. Meisterstück der Degerlocher Blau -Weißen gelang
ihnen vor 5000 Zuschauern erst nach härtestem Kräfteeinsatz.
Der BfB . war streckenweise ein völlig ebenbürtiger Gegner und
hatte seine große Zeit unmittelbar nach der Halbzeit . Edmund
Conen, der halblinks spielte, war es, der für die beiden Kickers¬
tore jeweils aus einem Gedränge heraus in der 7. und 75. Mi¬
nute sorgte, während der Urlauber Schäfer wuchtig in der
37. Minute den Ausgleich erzielt hatte . Der Sieg des Meisters
hätte leicht noch etwas deutlicher sein können.

Nach ihrem 16 . Kampf haben die Kickers nunmehr ein Tor¬
verhältnis von 85 :15 — also den beachtlichen Torunterschied
von 7V Treffern — der noch sicher vergrößert werd-en wird.

J .n der Tabelle lautet die Reihenfolge : 1 . Stuttgarter Kickers,
2 . VfB . Stuttgart , 3 . Sportfreunde Stuttgart . 4 . ViR . Leil-

bronn , 5 . TSG . 1846 Ulm, 6 . VfR . Aalen , 7 . VfB . Friedrichs
Hafen , 8 . SpV . Feuerbach, 9 . SSV . Ulm, 10. Stuttgarter SC . ,

^ Stuttgart — TSV. Süßen 14 : 8 (6 : 4) ;
Im Anschluß an den großen Fußballkampf in der Adolf-Hitler-

Kampfbahn in Stuttgart erlebten gut 3600 Zuschauer das erst«!
Entscheidungsspiel um die Handballmeister^
schaft zwischen der ^ - Sportgemeinschaft Stuttgart und de,»
Titelverteidiger TSV . Süßen . Die harten und langen Stutt^
garter ^ -Männer sahen nach der Pause schon wie die Verlieret
aus , wendeten aber dann durch entschlossenen Einsatz die drohend «!
Niederlage in einen klaren Siieg um. Falls die ^ nach ihre«
14 :8 (6 :4) - Erfolg am 22. März in Süßen sich nicht abermal«
durchsetzen sollte , wird ein drittes entscheidendes Spiel aH
einem neutralen Platz notwendig sein.

Endspurt im Mannschaftsringen
Die Kämpfe um die württ . Meisterschaft im Mannschaft;,;

ringen bleiben weiterhin überaus spannend . Untn ' iürkheim fe»l
stigte zusammen mit TSV . Münster seine gehaltene Tabellen¬
führung durch einen schönen 2 :5 -Sieg über den starken TV . Bad
Cannstatt . Gelingt nun auch dem TSV . Münster am kommende«
Samstag in Bad Cannstatt ein Sieg , dann stehen die beide«
Tabellenführer endgültig vor dem Stichkampf um den Titel,!
Feuerbachs Ringer gelang ein knapper, aber recht bemerken, -!
werter 4 :3 -Sieg über den TSV . Votnang.

Für den Fußball -Länderkamps Deutschland — Spanien,
am 12. April im Berliner Olympia - Stadion stattfindet , ist, mi¬
die Pressestelle des NSRL . amtlich mitteilt , die Vergebung vor
Eintrittskarten nach außerhalb Berlins in Anbetracht der gr«.
ßen Anforderungen der Reichsbahn nicht möglich . f

Heinz Lazek, der frühere Deutsche Meister im Schwergewicht
schlug im Hauptlampf der Münchener Wehrmachts -Veranstal¬
tung den Ludwigshafener Franz Thies bereits in der 2. Rund«
k. o. 4000 Feldgraue , darunter Uffz . Max Schmeling, wohnte»
den Kämpfen bei. Dis übrigen Kämpfe gingen über die. volls?
Distanz . Karl Beck ( Düsseldorf) Punktsieger über Willi Seisl-r!
(Berlin ) . Grätsch (Wien ) Punktsieger über Riethdors (Berlin ),!und Richard Siegemann (Berlin ) ebenfalls Punktsieger übsr!
Fritz Reppel (Berlin ) .

Verleger und Schriftleiter Dieter Lauk z . Zt. bei der Wehrmacht
Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lauk in Altensteig

Druck Buckdruckerei Dieter Lauk , Altensteig . 3 . Zt. Pretsl . 3 gültig

Verordnung
zur BMmvsuilg vln, Biattsaiigerll , ö- liv ' Suse » und anderen

Süttdiiumschiidliagea lMrend der Wiilimude
Auf Grund des § 3 der Beco dnung zur Sckädlngsbe-

kämpfung im Obstbau vom 29 . Oktoner 1937 (RGBl . I 2.
I l43 ) wird m ' t Zustimmung des R ichsmimsters für Er¬
nährung und Landwirtschaft für die bereits im Jahr 1941
festgelegten und ortsüblich vekauntgemachten 2pritziebiete in
den Gemeinden Allbulach , Ambach, Bemberi , Birkenfeld,
Dachiel, Deckevpfmnn, Ebershardt, Ebhausen, Eff mgen, Egen¬
hausen , Felürennach, Gräsevhausen, GiMingen , H uterbach mit
Lotstet Alinuifm , Hoizbronn, Kapfenhardt, Lass nau , Mölt-
ltvgen, Nauold , Neuvulach , N 'uenbürq , N ebeisvach, Ostels¬
heim . Ockenhausen , Rotsiiden , Schönbronn . 2hwann. 2 m-
mazheim, Somm nhardt, Spielberg , Su>z , Walddorf mit Orts-
teil Monhardt , Wmt und Wenden, hiermit verordnet:

8 i
Zur Bekämpfung von B aitsaugern, Schildläusen und an-

deren Obstbaumschädlingen wäh -end der Winterruhe sind die
Eg ' Ntümer und Nutzungsberechtigten von Oistbäamen oder
Ooslstiäuchern verpflichtet , alle Obitbäume und Ob 'Isträucher
während de , Winterruhe mit Obstvau nkarbolineum aus Mm l°
oder Schweröl oder Obstbaumkarbolmeum emuliiert( Saim-
sprltzmutel ) , die den Normen der B alogischen R ichsanstalt
für Lund - und Forstwirtschaft entsprechen , sachgemäß zu bespritzen.

8 2
1 . Die Ueberwachung der ungeordneten Maßnahmen ob¬

liegt neben der O tspol zeibebö de, dem Pflanzenschutzamtund
besten Beauftragten ; ihren Weisungen über die Art der Durch¬
führung der angeordneten Maßnahm n ist Folge zu leisten.

2 . Kommen die in 8 1 genannten P rsonen den ihnen
obliegenden Verpflichtungen1 otz besonderer Aufforderung durch
die O tspostz ibehörde, das Pflgnzenschutzamt oder besten Be-
austiagte nicht nach , so können diese die Bekämpfungsmaß¬
nahmen auf Kosten der Verpflichteten selbst vornehmen oder
vornehmen lasten.

8 3
Wer den Vorschriften dieser Verordnung zuwiderhandelt,

wird nach § 13 des Gesetzes zum Schutze der landwirtschaft¬
lichen Kulturpfl mzen bestraft.

8 4
Die Verordnung tritt iosoit in Kraft . Eie tritt mit dem

Ablaui des 30. Apr l 1942 außer Kraft.
Calw , den 7. März 1942.

Der Landrat : Dr . Ha egele.
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Kksumo . Liekt

krküikungL-
Krankheiten

empfiehlt clie

lelekon dir . 377

Schöne, hochträcht 'ge

verkauft

Schreibmaschinenpapier
Dacchschlapapier
Kohlepapier
Schreibbäuder
empfiehlt die

Hammann . Ebershardt j AlManlilllllgLauf, MkM,

Kellen bel
kkeuiüs , 6icttt , Iscklss,
(Zliecler - untt (Helkvk-
sckoaerreii , Ilexenockuü,
Qrlpp « ruick LrlrLItungs-
ttrsnttiieltsL , dlervea-
unä Loplocttmerrell.
Lesckteo 8is lokell unck ? r « I » cker
?»ckun« : A Isblette » onr 79 kks .I
llrkSIU . d>ellsn ^ potkeken . lleNckteo
»uck Sl« un» über Ikre Lrt»kruoreo I
TrlnernI tllndlk . , Kküncken 1 27/ 1»

Altensteig, den 9 . März 1942.
In höchster Pflichterfüllung

und Treue zu seinem Führer
und Vaterland ist am I I Febr.

1942 im Alter von 18 Jahren unser lieber,
lebensfroher, jüngster Sohn , Bruder und
Schwager

Alfred König
Gefr. in einer Waffen -SS .-Komp. z. b .B.
im heldenhaften Einsatz gegen den Bol¬
schewismus in Rußland gefallen.

In stolzem Leid:
Die Eltern:

Karl König Obersteuerinspektor z. Zt.
Hauptmann undKompaniechefim Felde
mit Frau Thesa geb. Kistler

die Geschwister:
Karl König z . Zt. Uffz . im Osten mit Frau

und Kind
Werner König z . Zt. Funker auf einem

Fliegerhorst. Elfrtede König.

Zwerenberg , 7 . März 1942.

Todes -Aazeige
Allen Verwandten und Bekannte«

geben wir die schmerzliche Nachricht,
daß unsere liebe Mutier, Großmutter,
Schwester, Schwägerin und Tante

Marie Hammann We.
geb . Leaz

im Alter von 67 Jahren unerwartet
in die ewige Heimat abgerufen wurde.
3m Namen der trauernden Hinter-

bl ebenen:
Familie Wilhelm Hamman«.

Beerdigung Dienstag 13 . 30 Uhr.
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